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ZeitſchriftV S 713 reſp 49 ff.) geſchrieben, er rlaubt
und eboten.

Was iſt von der Art, wie Kunibert die heilige Oelung pendete,
V  u ſagen? Er erteilte das Sakrament ohne vestis und azu
Wwar ETL unter dieſen Umſtänden befugt; gebrauchte die Urze
für den Notfall approbierte Formel, und das mu tun; Er

ſalbte nur die Stirne, ohne die anderen Sinne nachher mit dem
heiligen ele berühren, vas doch bisher üblich war; aber auch
darin hat EL richtig gehandelt! Lehmkuhl ſagt A8US conscientiaes
II 67 „Sufticere CU tali forma unctionem InN fronte.“
Der Grund liegt darin, daß bei einer einmaligen Salbung der Stirne
die er gültige Form voll und bewahrheitet wird. ùs dieſem
ſelben Grunde würde ſehr wahrſcheinli auch wenn der
Kopf ganz Iun andagen gehüllt ware eine einmalige Salbung
der ru enügen. Zweifelhaft wäre die heilige Oelung, wenn nur
etwa die Hand, der Fuß geſalbt würde, weil man dann nicht
einfachhin agen könnte, daß der Menſch geſalbt worden ſei; eine
olche Oelung müßte wiederholt werden. In dieſer Beziehung ver

halten ſich Taufe und Oelung durchaus ähnlich.
Iles zuſammenfaſſend müſſen wir alſo Kunibert das Zeugnis

ausſtellen, daß Er bei Spendung der Sterbeſakramente un einem
einzigen Punkte die Grenzen ſeiner Befugniſſe überſchritten hat;
allerdings hat EL dieſe Grenzen geſtreift, ſo beſonders mn der materia
88 HFucharistiae.

Aber hat EL auch alles was ETL tun durfte und mußte?
Zweierlei hat CET 3u tun unterlaſſen, was E tun en

U eu, wie bereits bemerkt, dem Bewußtloſen die nötigen
kte vorſprechen und ihm daraufhin wiederum die Abſolution erteilen
und das etztere beſonders Im Augenblicke des ode  7

mußte daß EL dazu die Vollmacht atte, dürfen wir
vorausſetzen dem Todkranken auch den päpſtlichen egen erteilen
mit vollkommenem Ablaß für den Moment des Todes Als ege
gilt: Wenn man die heilige Oelung wenn auch bloß bedingungs—
weiſe) geben kann, dann kann man auch den Sterbeablaß, und zwar
bedingungslos, erteilen; NuLl orge man nach Kräften afür, daß der
Sterbende wenigſtens innerlich den heiligen Namen 2⁊ —

ſus anrufe.

Valkenburg (Holla He Umberg
Kirchengeſang und horalgeſang) bieten immer

wieder Anlaß 3u Federſtreitigkeiten. Wenn die Benediktiner der Beu⸗
roner Kongregation euer nd aAmme ſind für den vatikaniſchen
Choral und mit zündender ede alle Welt Afur begeiſtern möchten,
Iommen dann die Vertreter entgegengeſetzter Nſt

en und der her
kömmlichen Zuſtände und die ſind überzeugt, daß C8 gerade mit der
Einführung des liturgiſchen Chorals ganz gewaltige Schwierigkeiten

und das namentlich deshalb, weil das olk für Melodien
kein Verſtändnis habe ſt denn das auch wahr habe * nie
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geglaubt. meine, für das ahrha Kunſtſchöne hat das olk
ſein Verſtändnis nd ſeinen Geſchmack, der nicht verbildet iſt Ein
frommes Gemälde, von wahrer Meiſterhand, weiß eS zu ſchätzen;
allerdings für Jugendſtil wieder jedes Verſtändnis.

ch 0 die chönſte Gelegenheit für meine Meinung experi⸗
mentieren; man Urteile, ob mein Experiment 3u gunſten meiner
Annahme ausfiel oder nicht

will da QAus Heſſen erzählen, und zwar Aus der Diaspora
IR Ddenwalde Dort, man wei, drei und vier Stunden geht
zur nächſten Pfarrkirche, habe Choral aufführen laſſen In einer
leinen Privatkapelle, und das 3u meiner und der Sänger und der
Anweſenden größten Befriedigung. Man Urteile

Von Ende Juni teilte ich dort mit einer adeligen Familie
den angenehmen Sommeraufenthalt. Katholiken QAus drei Pfarreien
beſuchten während der Zeit bei miu den viel näheren Gottesdienſt.
Sie ſangen, wie ſie CS konnten, zur eutſche Kirchenlieder.
Nach der erſten Sonntagsmeſſe bat ich die Männer, auf mich
warten 77 Zu Mariad Himmelfahr würde enn feierliches
Hochamt haben“, agte ich dann, „ſehet, ſo CS werden“ und
ich ſang QAus dem Kyriale das Vrie der MͤIiSSa de Cata Alle
lauſchten auf nd alle meldeten ſich zum Geſange; rauchbar lieben
mir aber nUuL drei Männer und vier Knaben. Welche Kräfte! Das
einzige Gute war, daß ſie keinen Choralgeſang ſingen konnten, daß
ihnen davon aſt ni ekannt war Sie angen aber auch on
chlecht

Die ebungen begannen. Dreimal wöchentlich kamen nach
mittags die leinen und abends die großen Sänger mii. ſang
erſt die ganze Melodie nd dann jeden einzelnen muſikaliſche Satz
einen nach dem anderen vor, öfter, und das Ohr ihn erfaßt
0  E ließ ich richtig nachſingen. Es wurde nUuLr geſungen bei den
ebungen, abſichtlich, denn ich wollte en ob die Choralmelodien
Eindruck machen können.

Nach zehn agen IO der erſte der (änner: „Hochwürden,
die Sachen, die ich jetzt kann, die ſinge ich bereits für mich, bei der
Arbeit, auf der Straße.“ Er war Straßenwärter. An meiner Stelle
antwortete ihm glei der zweite der Männer: „V, bei dem Geſang,
das iſt einmal ſo; man gewinnt die Melodien Um ſo lieber, E
öfter man ſie ſingt.“ Der dritte der Männer agte nichts dazu;
war noch Proteſtant, oder vielmehr Katechumen. erwiderte auch
nicht; ich ſang bloß vergnügt weiter. Die MIiSSa de Cat wurde
fertig, das Sperges, der Alm des Introitus, das Alleluja vom Feſte,
das Kredo, das AVe Maris Stella. das Tantum ETS0 kamen prächtig
hinzu, eS ehlten nUuL noch das AVe und das herrliche Salve
mater miserieordiae. Da, als wir den innigen Wechſelgeſang des
AVE 3u ſingen anfingen, da redete auch der dritte der Männer.

＋.,(Er Wwar jetzt mit der ganzen Familie —.—— Er r
25*



die Melodien, die ſin aber auch ſo fromm.“ So ſchön haben drei
einfache Männer Qus der Diaspora im Odenwalde aus eigenſtem
Antriebe über den Choral geſprochen. Der Erfolg Am Marid
Himmelfahrt entſprach ganz ihrem Eifer nd ihrer Liebe zur Sache
Sie ſangen Qll das Gelernte recht gut und ohne Inſtrumente.
war ſehr befriedigt und 8 var ſehr Erſtaunt. Darum bin ich der
Meinung, das Lob auf den Choral im Munde der Benediktiner von
Beuron und Seckau iſt nicht 3u groß. Man darf das
ſelbe wörtlich nehmen und ein Pfarrer, der erſt bei ieſen Meiſtern
u die Ule geht und dann täglich Am Altare richtig Choral ſingt,
der kann jeden Chor gewinnen und iberall das Vriale Volks⸗
geſang machen. Schneider, Pfarrer.

XI (Gedanken über Joel 1 20. Ach Uie töhnt
da Vieh,vy irren umher 2) die Rinderherden! Denn eS gebricht ihnen
an Weiden. Auch die Schafherden gehen 3u Grunde (V 18) Zu dir,
Jahve, will ich rufen, da Feuer verzehrte die Triften der Wüſte und
die Flamme verſengte alle Bäume des Feldes (V 19 U das
Getier de Feldes (das 1 le auf 3u 12 2 denn vertrocknet
ſind die Waſſerbäche und Feuer raß die Triften der Wüſte 1 20)

Der Prophet Joel ſchaut ungeheures Elend Im Lande Juda.
Vielleicht iſt mit den Worten euer, Flamme, die Kriegsfackel gemeint:
ein Feind wird engen und brennend u das Südreich einfallen.
Val Vor ihm (dem feindlichen Volke des vorausgehenden Verſes)

da Feuer und hinter ihm verſengt die Flamme. Wie der Garten
Edens iſt das Land vor ihm und hinter ihm wů Steppe IVn
dieſer Not bel 3u Jahve. Was E vorher (1 14) anderen
befohlen, das Urt CTI un ſelber EL Cte. Den Propheten ünkt aber,
als blickte und ſchrie mit ihm Himmel nach auch das
hungerſtöhnende und vor ur lechzende Vieh Denn „aller Augen
varten auf dich Vꝗũ

ahve) Du 9¹ ihnen ihre Speiſe zur rechten Zeit;du offne deine Hand, 3u ſättigen allem, vas da leht, ſein Ver—
langen“. 145, 3 ogl 104 27 ebr ott ſorgt
für das größte Ote für das kleinſte Tier, für den Löwen und den
Raben. Gewährſt du dem Leu Beute, rag Jahve den Mann Int
Lande Hus, und den Hunger der jungen Löwen ſtillſt du ihn,
venn ſie kauern In tHhren Höhlen, auf der Lauer Itzen Im Dickicht?
Wer bereitet den Raben ſeine Zehrung, ven deſſen ru zu btt
aufſchreit vor Nahrungsnot?“ Vy 3  7 Vgl Pf 104, 24 und
147  7 9 Menſchen und Tieren hilfſt du, ahve Pf 3 76

leW Geſenius, Hebräiſ Grammatik (27 Aufl., Leipzig 1482.
Vulgata: mugierunt. Septuaginta und chitta weinen (ſeufzen).Die Peſchitta Überſe chreit auf dir D  PT Beiſatz der Vulgataquasi sitiens imbrem „iſt ein auch von Aquila geleſenes Em  40 (Scholz,Kommentar Fum U des Propheten bel Würzburg und Wien 1885,

4 Mit Hontheim Studien, 1 1.—3 eft Das Bu *  breiburg Br 1904, 271) tilgen wir als unpaſſend die jungen Raben
liegen Im Neſt, aufen nicht umher)


